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erſcheint wöchentlich ſeche Wal Abends mit Ausnahme des Sonntags. 

Als Beilage: „Iluſtrirtes Seuntagsblatt“ 5 
Bierteliährlih: Bei Abholung aus ver Geſchäftsſtelle oder den 
Abholeſtellen 1,50 Mk.; bei Zusendung frei ins Haus in Thorn, den 
Borftädten, Mocker u. Podgorz 2 Mk.; bei der Poſt (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mt. 
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Für den Monat 


September 


beſt lt man die 


„Thorner Zeitung“ 


bei ſämmtlichen Poſtanſtalten, in der Geſchäftsſtelle, 
Bäckerſtraße 39, ſowie den Abholeſtellen in der 
Stadt, den Vorſtädten. Mocker und Podgorz für 


0,50 Mark. 


Frei ins Haus durch die Austräger 0,70 Mk. 


Von parlamentariſcher Seite wird 
der „Poſ. Ztg.“ geſchrieben: 

Als die Feindſeligkeiten in China eben aus⸗ 
gebrochen waren und ſich der Fremdenhaß in dem 
Frevel gegen den deutſchen Geſandten entladen 
hatte, konnte die Fiktion zunächſt noch aufrecht er⸗ 
halten werden, als handele es ſich bei den zur 
Sühne dieſes Rechtsbruchs unternommenen Truppen⸗ 
ſendungſen nicht um einen Krieg, ſondern um eine 
jener Strafexpeditionen, wie ſie anderen der 

modernen Kultur noch nicht erſchloſſenen Staaten 
gegenüber häufiger vorgekommen ſind. Die Ein⸗ 
berufung des Reichstages galt deshalb Anfangs 
um fo weniger als dringlich, als durch den 
Grafen Bülow eine officielle Darlegung des 
Ausgeings⸗ und Zielpunktes gegeben wurde, die, 
von der Sozialdemokratie abgeſehen, allgemeine 
Billigung fand. Bald aber änderte ſich das 
Bild. Die Entſendung von Truppen nahm einen 
größeren Umfang an, die ohne Vorbewilligung zu 
machenden Ausgaben wuchſen, und ſchließlich er⸗ 
folgte die Uebertragung des Oberbefehls an den 

Grafen Walderſee, die für Deutſchland eine Ehre, 
aber auch eine ernſte Verantwortung bedeutete. 

Mit den Verhältniſſen verſchiebt fi das Ur⸗ 
theil, und die Anfangs kühl behandelte Frage 
einer parlamentariſchen Mitwirkung wird jetzt 
eifriger erörtert. In der That iſt, falls nicht 
ſehr bald Friede geſchloſſen werden ſollte, von der 
Regierung zu verlangen, daß ſie Entſcheidungen 
ſolcher Tragweite nicht über den Kopf der Volks⸗ 
vertretung hinweg trifft. Dieſe Rückſicht ſchuldet 
marı dem Parlamente ebenſo wie dem durch das: 
ſelbe vertretenen Volke, welches für die von Ein⸗ 
zelnen getroffenen Maßregeln mit Gut und Blut 
einzuftehen hat. Wohl räumt die Verfaſſung dem 
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hi Ein Schickſal. 


| Roman von C. Vollbrecht. 

f Nachdruck verboten. 

| (17. Fortjegung.) 

Meg ei ade derjenigen, bie ber — — 
angeht — Ne mögen böhmiſch lernen“ erwiderte 
mit 2 der ee Er 

„Philipp findet ſchwer einen Dienſt — Ihr 
— war Te gewogen“ wagte der Buch⸗ 

er einzuwenden, denn Phil ihn um 
ſeine be . e ei 9 

„Was geht das an?!“ 5 
mit einem ſo böſen Blick, daß den — ‚m 
Fröſteln überlief — „er war auch ſchon zu alt. 
Man kann genug junge Leute haben.“ 

Er winkte mit der Hand, um anzudeuten, 
die Sache ſei abgethan — und verließ die Schreib⸗ 

ſtube. Der alte ed „iob ihm mit feinem 
em Lächeln nach — dann nickte er wiederholt 
mit dem Kopf. 

Du guter Gott! Philipp mit ſeinen ſechzig 
Jahren zu alt .. Und hinter ihm felbft lag 
lange ſchen die harte Siebzig !. 

In dieſer Stunde nahm er ſich vor, zu Allem 

fortan zu ſch 
Anlaß geben, ; 


vor 


en. Er wollte dem Chef keinen 
zu entlaſſen — da ſei Gott 


nd er hielt Wort. Tag für Tag ſaß er 
zie einer nimmer raſtenden Maſchine vor 
einem Schreibtiſch, jederzeit bereit, zu erledigen 
was Pips oder Jaroſlav an Arbeit ihm aufbürdeten. 


er jan die vollkommene Czechiſierung des einft 


Kaiſer das Recht der Kriegserklärung ein; doch 
die Größe des Moments, die Fülle der möglichen 
Folgen nöthigt in einem konſtitutionellen Staate 
den Monarchen, ſich zu vergewiſſern, ob er bei 
den zu faſſenden Entſchließungen von der Zufiim« 
mung des Landes getragen wird. Bei uns in 
Deutſchland iſt das Eingreifen des Parlaments in 
ſo ſchickſalsſchweren Stunden erſt recht erforderlich, 
weil hier ein Einzelwille ſtark überwiegt und der 
Einfluß des verantwortlichen Miniſters nicht wahr⸗ 
nehmbar genug hervortritt. 

Ein Grund, die Auseinanderſetzung mit dem 
Parlament vorerſt zu unterlaſſen, könnte nur in 


der Beſorgniß gefunden werden, daß daraus Un⸗ 
bequemlichkeiten erwachſen. 


Eine derartige Be⸗ 
fürchtung erſcheint indeß gegenstandslos. Der 
Reichstag ſtimmt einer Chinapolitik ſo lange zu, 
als ſie ſich in den Grenzen der Beſonnenheit 
hält und einen ehrenvollen Frieden zuſtrebt, der 
ſtets das Ziel des Krieges iſt. Jeder, der 
national empfindet, erachtet eine Züchtigung der 
chineſiſchen Rebellen für nothwendig, und Wenige 
nur finden durch die bisher erfolgten Transporte 


das erforderliche Maaß von Streitkräften über⸗ 


ſchritten. Dieſe Volksſtimmung würde ſich auch 
in den Reichstagsdebatten wiederſpiegeln und die 
deutſche Aktion in der Seite der Verbündeten 
keinerlei Hemmung oder Schwierigkeit erfahren. 
Mit kritiſchen Blicken wird ferner die Ueber⸗ 
nahme des Oberbefehls betrachtet. Man fragt ſich, 
ob es für Deutſchland nöthig war aus Reih' und 
Glied herauszutreten und ſich dadurch Gefahren 
auszuſetzen, die zu vermeiden waren. Nicht nur, 
daß man dadurch die Eiferſucht der Verbündeten 
herausforderte, man lenkt auch den Haß der Feinde 
in erſter Linie gegen Deutſchland und erſchwert 
damit für die Zukunft eine gedeihliche Entwickelung 
der Handelsbeziehungen, um deretwillen wir in 
Kiautſchou Fuß gefaßt haben. Denn das iſt klar: 
der auf die Knie niedergezwungene Gegner wird 
ſeinen heftigſten Grimm gegen den richten, dem 
er die Hauptſchuld an ſeiner Niederlage zuſchreibt; 
der deutſche Kaufmann, der deutſche Eiſenbahn⸗ 
bauer und der deutſche Miſſionar kann daher 
Ipäter den ſchwierigſten Stand haben, auch der 
deutſche Finanzier, welcher von der Regierung 
Conzeſſionen fordert. Die Rolle des Mitkämpfers 
iſt ſtets eine andere, als die des Vor kämpfers, 
und ehe man ſich exponirt, ſoll man ſich Grund 
und Folge genau überlegen. Wir ſehen hierbei 
von der Art, wie die Kandidatur des Grafen 


Walderſee zu Stande kam und der Welt bekannt 


gegeben wurde, noch ganz ab, ebenſo von dem 
Temperaturgrad der Annahme⸗Erklärungen Seitens 
verſchiedener Mächte. Nach allen dieſen Richtungen 
walten Bedenken ob, welche bei den Verhandlungen 
im Reichstag zweifellos zum Ausdruck kommen 
werden, ſchonungsvoll allerdings, ſo lange die 


deutſchen Hauſes. Er ſah an Stelle der, das 
Deutſchthum vertretenden Tageszeitung, cgechiſche 
Journale liegen, die Hetzartikel gegen die deutſchen 
Landesbrüder an der Stirn trugen. Tagelang 
vernahm er um ſich kein deutſches Wort. 

Er ſchwieg auch und erfüllte ſeine Tagesarbeit, 
als er wiederholt auf ſeinem Schreibtische zierlich aus 
Brod geknetete Eſelsköpfe fand, als deren Urheber 
er mit Recht Jaroſlav vermuthete. 

Einmal aber — vergaß er feinen Vorſatz. 
Jaroſlas war verreist, und Herr Rabener 
hatte ſoeben ſeine Unterſchrift unter einige Briefe 
geſetzt. Steinbach nahm dieſelben an ſich, um 
ſie zu adreſſieren. Aber ſeine Hände begannen 
mehrlund mehr denn ſonſt zu zittern. Er betrachtete 
den einen Brief — verglich ihn mit dem anderen, 
blickte nach feinem Chef hinüber und ſchien ſich 
in großer Verlegenheit zu befinden. 

„Na — vas haben fie denn?!“ fragte Pips. 
Der Buchhalter ſah nochmals in die Briefe, 
räuſperte ſich, zögerte und begann dann: 

»Sie haben ſich wohl verſchrieben, Herr 
Rabener. Es ſteht da unter dem Brief eine 
ganz falſche Unterſchrift — und unter dieſem 
auch —“ und er reichte den einen Briefbogen 
nach dem andern ſeinem Chef. 

Der warf nur einen flüchtigen Blick darauf 
und ſchien nichts Auffälliges zu finden. 

„s iſt ja richtig, was wollen fie denn?!“ 

„Aber um Gotteswillen, Herr Rabener — 
Sie haben ja unter jeden der Briefe ein 
„J. Rabnr“ geſetzt. So hat ihr Vater doch nicht 
geheißen. 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Feruſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Freitag, den 24. Auguſt 


meinem Namen hinausgeworfen habe. 


Begründet 1760. 
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unzeigen⸗ Preis: 


Die 5⸗geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennige. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle dis 2 Uhr Mittags; ferner dei 


Walter Lambeok, Buchhandlung, Breiteſtr. 6, bis 1 uhr Mittags 


Aktion noch währt, ſchon rückhaltsloſer, wenn fie, 
pe immer, inzwiſchen ihr Ende gefunden haben 
ollte. 

Als die glücklichſte Fügung ſähe man die 
möglichſt baldige Beendigung der Feindſelig⸗ 
keiten an und wünſcht deshalb die Friedensbe⸗ 
dingungen derart geſtellt zu ſehen, daß ſie einer⸗ 
ſeits dem Sieger genügen, andererſeits für den 
Beſiegten erfällbar find. Wir wollen nichts als 
die Beſtrafung der Freoler und eine Bürgſchaft 
gegen die Wiederkehr des Frevels. Iſt das er⸗ 
reicht, noch ehe Graf Walderſee nach Oſt⸗ 
aſien gelangt, dann um ſo beſſer. Denn uns 
treibt nicht der Drang nach Glanz und Ruhm, 
nicht die Sucht nach blutigem Lorbeer, ſondern 
lediglich die Pflicht und das Bedürfniß, den be⸗ 
gangenen Gewaltakt zu ahnden, ſowie Leben und 
Eigenthum der dortigen Deutſchen und Weißen 
überhaupt nach Möglichkeit gegen die gelbe Raſſe 
zu ſchützen. Auf dieſen Ton der Mäßigung 
iſt die große Mehrzahl des Reichstages geſtimmt 
und aller Romantik abhold. Auch aus dieſem 
Grunde erſcheint ſeine Anrufung rathſam; die zu 
erwartenden Debatten werden gegenüber Strö⸗ 
mungen, welche das „Programm Bülow“ hinweg⸗ 
zuſpülen drohen, einen Damm aufrichten, werden 
zügeln und zähmen, ſtatt zu treiben und zu 
ſtacheln. 


Auf den auch von uns mitgetheilten Artikel 
der „Nat.⸗Lib. Corr.“ über die Wühlereien 
des Bundes der Landwirthe gegen den 
Oſtmarkenverein antwortete die „Deutſche 
Tageszig.“ u. A.: 

„Wir ſelbſt haben während des ganzen 


Kampfes uns gehütet, den Oſtmarken⸗Verein mit 


in die Angriffslinie zu ziehen; es iſt deshalb be⸗ 
wußte Unwahrheit, wenn die „Nat.⸗Lib. Corr.“ 
davon ſpricht, daß wir in unerhörter Weiſe gegen 
den Oſtmarken⸗Verein vorgegangen ſeien.“ 

Darauf erwidert die „Nat.⸗Lib. Corr.“: 

In der „Nat.⸗Lib. Corr.“ hat geſtanden: 

„Fortlaufend werden in dem Berliner Organ 
des Bundes der Landwirthe Unterſchriften ver⸗ 
öffentlicht von allen möglichen Leuten, die im 
Einflußbereich der Poſener Bundesleitung ſtehen 
und in geradezu unerhörter Weiſe gegen den Oſt⸗ 
marfenverein gerichtet, der ſich um die ganzen 
Auseinanderſetzungen (mit Herrn Dr. v. Hanſe⸗ 
mann) nicht mit einem Wort gekümmert hat.“ 

Und mit vollem Necht, denn die am 10. 
Auguſt in der „Deutſchen Tageszeitung“ veröffent⸗ 
lichte neue Serie Unterſchriften zu der Erklärung 
gegen Herrn v. Hanſemann war mit der Ein⸗ 
seitung verſehen: „Nichts ſchadet dem Oſtmarken⸗ 
Verein mehr, als daß Männer, wie Hanſemann, 
Kennemann, Tiedemann, die das Vertrauen 
.. —— 

„Was thut's, ich ſchreibe mich fo. Ich, ein 
Sohn des ſlaviſchen Prags. 

Herr Rabener oder Rabnr gab ſich alle Mühe, 
mit Beſtimmtheit zu ſprechen, doch vermochte er 
eine ihn erfüllende Befangenheit nicht ſofort zu 
bemeiſtern. 

Der Buchhalter rang die Hände. 

„O — daß ich das erleben muß — daß ich 
das erleben muß! — Der ſchöne — helle Klang 
der alten Firma — der freundliche deutſche Laut, 
den Ihr Vater durch Fleiß und deutſche Treue 
zu Ehren und Anſehen gebracht hat, in der 
Geſchäſtswelt eingetauſcht, verſchleudert gegen 
eine nichtſagende, nichtsbedeutende Slavierung des 
echt germaniſchen Namens Rabener.“ 


Und Herr Steinbach ſetzte ſich vor ſeinen 
Schreibtiſch, ſtützte den Kopf in die Hände, und 
ſeine Augen wurden naß. Das Herzeleid der letzten 
Zeit erreichte in dieſem Augenblick ſeine nieder⸗ 
drückendſte Gewalt. 

„Machen Sie doch kein ſolches Aufheben 
um die beiden überflüſſigen „E“, die ich 1 
— as 
Geſchäft bleibt doch dasſelbe,“ fiel Pepi ein. 

„Nein — nein — fie find nicht überflüſſig, 
o, fie find nicht überflüſſig, die lieben deutſchen 
„E“ in Ihrem Namen, denn ſie ſind es, die 
demſelben Kraft und Nachdruck verleihen. Alle 
jene Worte, die ſo recht der Deutſchen Art und 
Weſen bezeichnen, haben dieſen hellen entſchiedenen 
Laut. Redlichkeit, Treue, Ehre haben ihn, und 
auch der deutſche Baum, die Eiche, trägt ihn. 


Auswärts bei allen Anzeigen ⸗Vermittelungs . Geſchäften. 
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ihrer Berufsgenoſſen nicht beſitzen, an deſſen 
Spitze ſtehen.“ N 

Weiter finden wir in der „Deutſchen Tages⸗ 
zeitung“ die emphatiſche Bemerkung; „Auch wir 
gehören dem Verein, ja dem Ausſchuß des Ver⸗ 
eins an.“ Gemeint iſt der Oſtmarken⸗Verein. 
Wir haben die Frage aufgeworfen, ob die Er⸗ 
klärung des erſten Vorſizenden des Oſtmarken⸗ 
Vereins, Kennemann⸗Klenka, auch wirklich in 
der „Deutſchen Tagesztg.“ im vollen Wortlaut 
wiedergegeben ſei, wie Jeder nach der redaktionellen 
Einleitung der Zuſchrift annehmen mußte. Wir 
find in der Lage, feſtzuſtellen, daß die „Deutſche 
Tagesztg.“ thatſächlich genau in demſelben Wort⸗ 
laut, wie das „Poſener Tageblatt“ gehalten, 
nämlich mit dem Zuſatz: „Die Anſtifter dieſes 
unbedachten und ungerechten Ueberfalles hätten doch 
vorausſehen können, daß ſie damit nur Veran⸗ 
laſſung geben würden, daß man im polniſchen 
Lager Freudenfeuer anzünde.“ Dieſen entſcheiden⸗ 
den Satz hat die „Deutſche Tageszeitung? aus 
der Erklärung entfernt, ohne auch nur mit einem 
Worte darauf hinzuweiſen, daß die Zuſchrift da⸗ 
durch gekürzt und ins Gegentheil verkehrt er⸗ 
ſchien. Ein derartiges pibliziſtiſches Verhalten 
conſtantirt man, aber man qualifizirt es nicht 
mehr.“ 

Das hier feſtgeſtellte Verfahren des Organs 
des Bundes der Landwirthe iſt in der That ein 


unerhörtes; es kommt auf eine Fälſchung heraus, 


die, wenn ſie nicht aufgedeckt wurde, den O 
markenverein ſchwer zu ſchädigen geeignet war. 
Sie mußte den Anſchein erwecken, als ob einer 
der Führer des Oſtmarkenvereins einen anderen 
preisgeben wollte, während dies keineswegs der 
Fall war. 


Die Unruhen in China. 


Der zweite Admiral des Kreuzergeſchwaders 
meldet aus Taku vom 19. d. Mts., daß ſtarke 
Regengüſſe den Vormarſch aufgehalten hätten, fo 
daß er erſt am 16. vor Matow vorgegangen iſt 
und am 17. in Peking eingetroffen ſein ſoll. 
Da die Eroberung der Hauptſtadt bereits am 
15. Auguſt erfolgte, ſo iſt es dem deutſchen 
Detachement leider nicht vergönnt geweſen, an den 
Kämpfen theilzunehmen. 

Der Straßenkampf in Peking ſoll Berichten 
der „Agenzia Stefani“ zufolge nunmehr beendet 
fein. Und zwar ſoll die Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligkeiten bereits am 17. d. Mts. erfolgt ſein. 
Es ſcheint danach, als hätten die Kämpfe vom 
17. ab auf ein oder zwei Tage geruht, und 
wären erſt wieder entbrannt, nachdem ſich die 
Verbündeten anſchicklen, die „Heilige Stadt“ im 
Sturm zu nehmen. In den kaiſerlichen Palaſt 
ſind die Japaner eingezogen. Die fremden 


Herr Steinbach hielt einen Augenblick inne. 
Er empfang eine Wärme in ſich, die ſein graues 
Antlig belebte und feine erloſchenen Augen aufs 
flammen ließ. 

„Es iſt dies liebe „E,“ ſprach er mit Be⸗ 
geiſterung weiter, da Pepi ſich ſchweigſam verhielt, 
„das heimliche Liebeszeichen, welches jedem deutſchen 
Kinde auf den Lebensweg mitgegeben ward, als 


eigenſter Beſitz. — Ich bin noch mit keinem 


Slaven zuſammengetroffen, — der, mochte er 


unſere Sparche auch gar geläufig ſprechen — 


nicht zuweilen in der Tongebung des „E“ irre⸗ 
ng.“ 
„Der Kuckuck finde ſich auch in den fünf ver⸗ 

ſchiedenen „E—s“ zurecht.“ 
Deutſcher vermags ganz von jelbft,“ 


„Sie — kein Deutſcher?!“ Steinbach fragte 
es mit einem Gemiſch von Wehmuth und Ent⸗ 
ſetzen. „Wollen Sie leugnen, daß Ihre Eltern 
gut deutſcher Abkunft waren und niemals ein 
czechiſches Wort auszusprechen vermochten?“ 

„Nein — aber bin in Prag geboren, 
und die erſte Sprache, die ich lernte, war die 
böhmiſche.“ 
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Geſandten und die Detachements der Verbündeten 
befanden ſich in der „kaiſerlichen Stadt.“ Dieſe 
Angabe, welche ja immerhin von einer gewiſſen 


Fürſorge der chineſiſchen Machthaber gegen die 


Fremden Zeugniß ablegen würde, ſcheint auf 
Thatſachen zu beruhen, da es andernfalls unbe⸗ 
greiflich wäre, wie die Geſandten die heftigen 
Bombardements hätten überſtanden haben können. 

Ein genauerer Bericht über die Beſetzung des 
Kaiſerpalaſtes liegt aus Tokio vor. Dieſem 
zufolge wurde der kaiſerliche Palaſt bereits am 
16. Auguſt beſetzt. Etwa vier Tage vor der 
Beſetzung von Peking ſeien die Kaiſerin⸗Wittwe, 
der Kaiſer und die Miniſter unter der Eskorte 
von 3000 Mann Truppen von Peking abgegangen. 
Ihr Ziel iſt Singanfu in Schenſi. Weil in 
Peking große Wirren herrſchen, wurde die Stadt 
in verſchiedene Sektionen eingetheilt. Von den 
betreffenden verbündeten Truppen wurden ver⸗ 


ſchiedene Komitees ernannt, welche die Ruhe in 


der Stadt aufrecht erhalten ſollen. Da Deutſchland 
zu der Zeit noch keine Truppen in Peking hatte, 
und Oeſterreich⸗Ungarn und Italien überhaupt 
nur ſchwach betheiligt ſind, ſo wurden dieſe 
Komitees von allen Mächten mit Ausnahme derer 
des Dreibundes geſtellt. Der japaniſchen Abthellung 
ſoll es gelungen ſein, innerhalb des Kaiſerpalaſtes 
gefangen gehaltene fremde Miſſionare und chineſiſche 
Chriſten zu befreien. 

Die vielfach aufgeworfene Frage, was jetzt 
in Peking geſchehen werde, wird in einer officiöſen 
Auslaſſung der „Poſt“ ausreichend beantwortet. 
Es wird darauf hingewieſen, daß die Regierungen, 
bevor ſie ſich zu weiteren Maßnahmen entſchließen, 
das Eintreffen des ausführlichen Berichte ihrer 
Geſandten abwarten müſſen. Denn von dieſen 
Berichten wird die Stellungnahme der betreffenden 
Kabinette gegenüber der chineſiſchen Regierung ganz 
weſentlich abhängen. Vorausſichtlich werden die 
amtlichen Schriftſtücke der Geſandten aber kaum 
vor Ende September in Europa ankommen. In⸗ 
ſoweit die militäriſche Lage in Tſchili zur Zeit 
in Frage kommt, werden die verbündeten Truppen 
alle ihre Kraft aufbieten müſſen, um nicht nur 
Peking dauernd beſetzt zu halten, und vor jedem 
feindlichen Handſtreich zu ſchützen, ſondern auch 
ihre Verbindungslinie mit der Baſis Tientſin⸗ 
Taku zu ſichern, um ſo mehr als ſich neuerdings 
verdächtige Bewegungen chineſiſcher Truppen be⸗ 


merkbar machen. 


Ueber die Haltung Japans gegenüber Deutſch⸗ 
land wird der „Poſt“ mitgetheilt, daß das von 
Londoner Blättern gemeldete „Mißtrauen Japans 
gegen Deutſchland“ nicht exiſtire. Nicht nur war 
der König von Japan einer der erſten Souveräne, 
welche die Ernennung des Grafen v. Walderſee 
zum Oberkommandirenden in einem Telegramm 
an den deutſchen Kaiſer ſofort annahmen, ſondern 
die Ernennung eines deutſchen Generals zum 
Oberkommandirenden entſprach einem japaniſcherſeits 
angedeuteten Wunſche. Für Japan liegt auch um 
ſo weniger Grund zum Mißtrauen gegen Deutſch⸗ 
land vor, als das bekannt gewordene Rund⸗ 
ſchreiben des Staatsſekretärs Grafen Bülow, das 
jede Abſicht Deutſchlands auf Frankreich Er⸗ 
werbungen in China ausſchließt, in Japan vollen 
Es handelt ſich bei den Londoner 
Berichten alſo lediglich um eins der bekannten 
Produkte engliſchen Deutſchenhaſſes. 

Bayerns Begrüßung des Armee⸗Oberkommandos 
für China, ſo heißt es in einem Schreiben des⸗ 
ſelben an die „Münchener Neueſten Nachrichten“, 
war durchweg eine Sympathiekundgebung erſten 
Ranges; wieder ein Beweis für das Intereſſe, 
welches das Bayernland und an deſſen Spitze ſein 
Herrſcherhaus an der Entwickelung des Reiches 
nimmt. 


Berlin, 22. Auguſt. Laut telegraphiſcher 
Mittheilung wird der Dampfer „Prinzregent 
Luitpold“ mit der abgelöſten Beſatzung 
S. M. S. „Cormoran“, Transportführer 


Herr Steinbach nickte traurig mit dem Kopf. 
„Das iſt Thatſache, und — Sie verzeihen, 
Herr Rabener, daß ich dies ſage, hierin fehlten 
Ihre Eltern, wie ſoviele deutſche Eltern Prags. 
In dem Wunſche, dem Kinde die Erlernung der 
ſchweren zweiten Landesſprache zu erleichtern, hält 
man demſelben eine czechiſche Wärterin und über⸗ 
ſieht, daß die erſten Lebenseindrücke bleibende ſind. 
— Die erſte Sprache, die ein Kind lernt, ſollte 
ſtets die Mutterſprache ſein. 
Mutterſprache — Mutterlaut — 
Wie ſo wonneſam, ſo traut.“ 
„Es war die Mutterſprache, die ich mit 
dem Böhmiſchen erlernte,“ entgegnete Pips mit 
ea „it doch die ſtolze, ſchöne Praha meine 
er.“ 

„Das iſt nicht zu leugnen, aber das ſtolze 
Prag hat auch deutſche Kinder — und dieſe 
ſind nicht die ſchlechteſten desſelben. Ehedem war 
das Deutſche vorwiegend in ihm, und was es an 
ſchönen Bauwerken aufzuweiſen hat — und es iſt, 
bei Gott, nicht wenig — das verdankt es deutſcher 
Art und Kunſt.“ 

„Gegen mich haben die Deutſchen ſich höchſt 
undankbar gezeigt, und deshalb haben ſie mich 


verloren.“ 

„Ja,“ fuhr Pips auf einen fragenden 
Blick ſeines Buchhalters fort — „im Orpheus 
— wo ſie jüngere Sänger mir vorzogen und 
mir nach und nach alle Solopartieen weg⸗ 
nahmen. 
den Rücken. Ich habe mich in den . ler nannte 
einen czechiſchen Geſangverein) aufnehmen laſſen. 


Deshalb kehre ich dem Deutſchthum 


Oberleutnant zur See Schnur, am 25. Auguſt 
von Sydney die Heimreiſe antreten. 

Lazarethſchiff „Gera“, Detachementsführer 
Kapitänleutnant Begas, iſt am 21. Auguſt in 
Suez eingetroffen und beabſichtigt am 23. Auguſt 
nach Aden in See zu gehen. 

Bremerhaven, 22. Auguſt. Die militäriſche 
Bahnhofskommandantur iſt heute für die neue 
Truppen⸗Expedition nach China wieder eröffnet 
worden. 


Die Reiſe des Grafen Walderſee. 


Ro m, 22. Auguſt. Dem heutigen Empfange 
des General⸗Feldmarſchalls Grafen v. Walderſee 
durch den König, welcher eine halbe Stunde dauerte, 
wohnte auch der Miniſter des Auswärtigen 
Visconti⸗Venoſta bei. An dem Frühſtück nahmen 
außer dem König, der Königin, dem Grafen 
Walderſee und Visconti⸗Venoſta noch Theil: 
Oberſt Graf York v. Wartenburg, Oberſtleutnant 
v. Böhn, Major Frhr. Marſchall, Militär⸗Attachee 
v. Chelius und mehrere hohe Hofbeamte. Der 
König und die Königin unterhielten ſich bei der 
Tafel in freundlichſter Weiſe mit den Anweſenden. 
Nachmittags fuhren Graf Walderſee und die Herren 
feines Stabes in 4 Hofwagen nach dem Bahnhof 
zur Fahrt nach Neapel. Auf dem Bahnhof waren 
zur Verabſchiedung zugegen: Flügeladjutant General 
Bruſati, der Kriegsminiſter, der Unterſtaatsſekretär 
im Kriegsminiſterium, der Korps⸗ und der 
Diviſionskommandeur von Rom und eine große 
Anzahl von Offizieren. Auch eine große Menſchen⸗ 
menge hatte ſich eingefunden. Um 2°, Uhr ver⸗ 
ließ der Sonderzug unter lauten Abſchiedsrufen 
die Halle. Vorher ſprach Graf Walderſee ſeine 
hohe Befriedigung über den herzlichen Empfang, 
der ihm in Italien und namentlich in Rom, durch 
die Bevölkerung zu Theil geworden ſei, aus. 

Graf Walderſee legte heute Vormittag den 
Kranz am Grabe König Humberts im eigenen 
Namen nieder. 

Die ruſſiſche „Anregung“. 


In einem großen Theile der Preſſe werden 
noch die wenig deutſchfreundlichen Auslaſſungen 
des ruſſiſchen „Regierungsboten“ beſprochen und 
wird gleichzeitig auf den Aufſehen erregenden 
Widerſpruch hingewieſen, der zwiſchen der ruſſiſchen 
Lesart, Deutſchland habe den Grafen Walderſee 
als Oberbefehlshaber in Vorſchlag gebracht, und 
der Stelle in der letzten Rede Kaiſer Wilhelms 
beſteht, wonach die Anregung dazu von ruſſiſcher 
Seite ausgegangen ſei. Für uns Deutſche ſind 
natürlich die Worte des Kaiſers allein maßgebend, 
und es ſteht ſomit völlig feſt, daß der Gedanke, 
einem deutſchen General den Oberbefehl zu über⸗ 
tragen, ruſſiſchen Urſprungs iſt. Gleichwohl iſt 
der Widerſpruch nur eine ſcheinbarer. Leider iſt 
man ſelbſt in ſonſt gut unterrichteten Kreiſen 
außer Stande, die Vorgeſchichte der Ernennung 
dokumentariſch feſtzulegen, da den Anfang der⸗ 
ſelben bekanntlich ein unmittelbarer Meinungs⸗ 
austauſch zwiſchen den Kaiſern Wilhelm und 
Nikolaus bildete. Man nimmt aber dort an, daß 
Kaiſer Wilhelm von ruſſiſcher Seite aufgefordert 
wurde, eine geeignete Perſönlichkeit als Ober⸗ 
befehlshaber vorzuſchlagen, und daß er erſt darauf⸗ 
hin den Grafen Walderſee empfahl. Der deutſche 
Oberbefehl iſt alſo thatſächlich auf eine ruſſiſche 
Anregung zurückzuführen, der deutſche Vorſchlag, 
betraf bloß, wie das ganz ſelbſtverſtändlich iſt, 
die rein perſönliche Seite der Frage. 

Der Kriegsſchatz im Juliusthurm. 

Der Gedanke, zur Beſtreitung der Koſten des 
oſtaſiatiſchen Krieges den Schatz im Spandauer 
Juliusthurm anzugreifen, hat, wie wir erfahren, 
an maßgebender Stelle keinen Anklang gefunden, 
da dieſer Schatz ausſchließlich für eine allgemeine 
Mobilmachung zum Schutze des heimathlichen 
Bodens beſtimmt iſt und es ſich bei der Mobil⸗ 
machung für Oſtaſien bloß um die Ausrüſtung 
— 
Ich ſchreibe mich nicht mehr Rabener, ſondern 
Rabnur und ſpreche mit Vorliebe böhmiſch, 
ſchon aus familiären Gründen, da die Ange 
hörigen meiner Frau theilweiſe des Deutſchen 
gar nicht mächtig ſind. — Es wird mir auch 
ſtets ein Vergnügen fein, meinen ſlaviſchen Kunden 
vor den deutſchen den Vorzug zu geben.“ 

»Und dies wird zum Untergang des Hauſes 
führen,“ dachte der Buchhalter traurig. Laut 
ſagte er in ſeiner beſcheidenen Weiſe: 

„Niemand kann für ſeine Nationalität. — 
Ich mag verſtehen, wie ein Nachkomme cgechiſcher 
Eltern an ſeinem Czechenthum feſthält und ſein 
Land und Volk liebt vor anderen. Aber geradezu 
unbegreiflich will es mir erſcheinen, wenn einer 
das Glück genoß, als Deutſcher geboren zu ſein, 
ſich dieſes hohen Gutes entäußert. Was groß, 
edel, erhaben iſt — die Deutſchen haben es in 
ihrer Geſchichte aufzuweiſen. Wo iſt ein Volk, 
das ſtets ſo treu zu ſeinen angeſtammten Herr⸗ 
ſchern hielt — wie das deutſche?“ 

5 85 ſprechen ja wie der Prediger in der 

üͤſte!“ 


„Ja — in der Wüſte, Herr Rabener, das iſt 
das rechte Wort, leider Gottes — und, „wem 
das Herz voll iſt, dem geht der Mund über.“ — 
Und ach, ich könnte noch ſo Vieles ſagen über 
deutſches Weſen, deut ſche Wiſſenſchaft und Kunſt, 
— aber, wenn ich auch mit Engelszungen redete, 
nützen würde es mir doch nichts — denn Ihr 
Herz hat ſich verhärtet!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


4 


einer überfeeiichen Expedition in größerem Maßſtabe 
handelt. Die Geldmittel für den oſtaſiatiſchen 
Feldzug werden einſtweilen der Reichskaſſe ent⸗ 
nommen, die ja an überflüſſigen Fonds keinen 
Mangel hat. 


Deuiſches Reich. 
Berlin, den 23. Auguſt 1900. 

— Aus Wilhelmshöhe: Der Kaiſer, der 
Tags zuvor den Fürſten von Bulgarien empfing, 
hörte am Mittwoch Vormittag die Vorträge des 
Chefs des Civilkabinets v. Lucanus und des 
Generalſtabschef Grafen Schlieffen. Sodann be⸗ 
ſuchte Se. Majeſtät den Kommandirenden General 
des 11. Armeekorps v. Wittich; er benutzte zu 
dieſer Fahrt ein vom Kriegsminiſterium in Berlin 
zur Probe nach Wilhelmshöhe geſandtes Auto⸗ 
mobil, einen Selbſtfahrer. Mittags traf der 
Prinz von Wales aus dem nahen Homburg auf 
der er wann ein. Der Kaiſer ers 
wartete ſeinen im u e ihn ſehr . 
lich, worauf Beide die rg a 70 > 
Infanterie⸗Regiment geftellten Ehrenkompagnie ab» 
ſchritten und den Vorbeimarſch abnahmen. Im 
Schloſſe fand Tafel ſtatt. — Die Kaiſerin bes 
ſuchte am Mittwoch mit dem Prinzen Joachim 
und der Prinzeſſin Victoria Luiſe das Atelier des 
Profeſſors Knackfuß, ſowie die kgl. Gemälde⸗ 
gallerie in Caſſel. — Die Rückkehr des Prinzen 
von Wales nach Homburg erfolgte Abends. 

Rundfahrten von Reichspoſtdampfern 
um Afrika. Am Sonnabend fährt der Reichs⸗ 
poſtdampfer „General“ der Oſtafrikalinie als 
Extradampfer nach Kapſtadt, Durban und Dela⸗ 
goaboy. Damit wird ſchon jetzt die neue Reichs⸗ 
poſtdampferlinie eröffnet, die nach dem neuen Ver⸗ 
trag mit dem Reich die deutſche Oſtafrikalinie 
vom 1. April 1901 an auf 15 Jahre zu befahren 
übernommen hat. In Zukunft werden zwei 
wöchentliche Rundfahrten der Reichspoſtdampfer 
um Afrika, und zwar abwechſelnd von Oſten und 
von Weſten, ſtattfinden. Auch dem Paſſagier⸗ 
verkehr unter deutſcher Flagge deſſen Vermittelung 
für die Oſtafrikalinie die Hamburg⸗Amerikalinie 
übernommen hat, werden neue ausſichtsvolle Ziele 
dadurch erſchloſſen. . 

— Der Ausſtand der Kohlen ar⸗ 
beiter Berlins iſt kein allgemeiner, es 
ſtreiken nur etwa 2000 Mann. Auf beiden 
Seiten liegt Geneigtheit zu einer Verſtändigung 
vor, und ſo wird eine ſchnelle Beendigung des 
Streiks erwartet. 


Ausland. 


England und Transvaal. Dampfer 
mit kranken und geneſenden Mannſchaften und 
Offizieren treffen fortwährend aus Südafrika in 
engliſchen Häfen ein. Der am 21. d. Mts. in 
Southampton eingetroffene Dampfer „Canada“ 
hatte 81 Offiziere und 991 Soldaten an Bord, 
darunter nur 61 Verwundete. Alle übrigen litten 
alſo an Erkrankungen infolge des Tropenklimas, 
der Strapazen der ungenügenden Verpflegung ꝛc. 
Große Anſtrengungen macht das Londoner Kriegs⸗ 
amt, um die Meldungen, wonach unter den kana⸗ 
diſchen Soldaten in Südafrika zahlreiche Spione 
entdeckt wurden, welche den Buren Mittheilungen 
über Bewegungen der engliſchen Truppen zugehen 
ließen, zu verheimlichen. Dem gegenüber ſtellen 
Londoner Blätter jedoch feſt, daß 20 Canadier 
zu je 10 Jahren Gefängniß wegen Verraths ver⸗ 
urtheilt wurden. Viel bemerkt wird dabei die 
Thatſache, daß dieſe Canadier nicht franzöſiſcher, 
ſondern engliſcher Abſtammung find. — Wie aus 
Pretoria gemeldet wird, hat das Kriegsgericht 
das Haupt der angeblichen Verſchwörung gegen 
Lord Roberts, Hans Hordna, in allen Punkten 
für ſchuldig erklärt. Die Urtheilsfällung wurde 
ausgeſetzt. 


Aus der Provinz. 


*Culm, 22. Auguſt. Berliner Obſthändler 
ſind in unſerer Niederung eingetroffen und zahlen 
für den Centner Birnen 4 bis 5 Mark. 

* Elbing, 22. Auguſt. Zum weſt⸗ 
preußiſchen Städtetage, der hier am 
27. und 28. Auguſt ſtattfindet, ſind bisher 
folgende Herren angemeldet worden: aus Biſchofs⸗ 
werder Bürgermeiſter Mey, aus Brieſen Bürger⸗ 
meiſter v. Goſtomski, aus Culm Bürgermeiſter 
Steinberg, aus Danzig Oberbürgermeifter Delbrück, 
Stadtrath Mitzlaff, Stadtrath Ehlers, Stadtrath 
Gornau, Stadtrath Hein, Stabtv. Keruth, Stadtv. 
Kownatzki, Stadtv. Bauer, Stadtv. Mix, aus 
Dirſchau Bürgermeiſter Dembski, Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Raabe, aus Elbing Oberbürgermeiſter 
Elditt, Stadtrath Häusler, Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Horn und Stadtverordnete Alb. Reimer 
und Unger, aus Dt. Eylau Bürgermeiſter Grzywacz 
und Stadtverordneten⸗Vorſteher Seefeldt, aus 
Dt. Krone Bürgermeiſter Müller und Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Garme, aus Lautenburg 
Bürgermeiſter Jung, aus Marienburg Bürger⸗ 
meiſter Sandfuchs und Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Janke, ans Neumark Bürgermeister Liedtke und 
Stadtv. Landshut, aus Neuenburg Bürgermeiſter 
Buchhorn, und Stadtv. Lau und Dr. Wottwald 
aus Neuteich Bürgermeiſter Wieſe und Stadt⸗ 
verordneten ⸗Vorſteher Jacoby, aus Podgorz 
Bürgermeifter Kühnbaum, aus Rieſenburg Bürger⸗ 
meiſter Reimann, aus Roſenberg Bürgermeiſter 
Hermsdorff, aus Schlochau Bürgermeiſter Klatt 
und Stadtverordneten⸗Vorſteher Totzeck, aus Tiegen⸗ 


hof Bürgermeiſter Foerſter und Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher P. Fröſe, aus Thorn Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz, Stadtrath Dietrich, 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Prof. 
Boethke und Stadv. Kaufmann 
Kittler. Noch nicht angemeldet haben bisher 
ihre Vertreter die Städte: Berent, Culmſee, 
Flatow, Freyſtadt, Märk. Friedland, Pr. Fried⸗ 
land, Garnſee, Gollub, Graudenz, Jaſtrow, 
Leſſen, Löbau, Marienwerder, Mewe, Neuſtadt, 
Rehden, Schöneck, Schwetz, Pr. Stargard, Stras⸗ 
burg, Stuhm, Tolkemit, Tuchel, Vandsburg, 
Zempelburg. Konitz hat die Beſchickung des 
Städtetages abgelehnt. Nicht zum Weſtpreußiſchen 
Städtetage gehören folgende Städte: Baldenburg, 
Gorzno, Hammerſtein (indeß wird Herr Bürger⸗ 
meiſter Dr. Büttner als Gaſt anweſend fein), 
Kamin, Krojanke, Landeck, Schloppe und Tütz. 
Als Ehrengäſte werden hier erſcheinen die Herren 
Oberpräſident von Goßler, Regierungspräſident 
von Holwede aus Danzig, Regierungsrath von 
Aſchenberg (Vertreter des Herrn Regierungs⸗ 
präfidenten in Marienwerder) und Landes haupt⸗ 
mann Hinze aus Danzig. 

* Danzig, 22. Auguſt. Der Kommandirende 
General des 17. Armeekorps v. Lentze begiebt 
ſich am 6. September zur Theilnahme an den 
Kaiſermanövern nach Stettin und kehrt Mitte 
September nach Danzig zurück. Er wird ſich im 
unmittelbaren Gefolge des Kaiſers befinden und 
bei den vom 10. bis 14. September dauernden 
großen Manöverübungen als Schiedsrichter fun⸗ 
giren. In militäriſchen Kreiſen verlautet außer⸗ 
dem, daß Herr v. Lentze dazu auserſehen iſt, 
während, der Abweſenheit des General⸗Feldmar⸗ 
ſchalla Grafen Walderſee deſſen Vertretung im 
Kommando der 3. Armee⸗Inſpektion welche das 
VII., VIII., XI. und XVIII. Armeekorps um- 
faßt, zu übernehmen. Die kaiſerliche Entſcheidung 
wird am Tage der großen Kaiſer parade bei 
Stettin (8. September) erwartet. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 23. Au guſt. 


§ [Perſonalien.] Der Gerichte Feſſor 
5 H ge 5 es. iſt zum ſtaͤndigen Hu lisar⸗ 
eiter bei der Staatsanwaltſchaſt des eri 
daſelbſt beſtellt worden. ne 
l lHühnerjagd. Morgen, beginnt die 
Hühnerjagd. Das iſt auch für Thorn ein. ganz 
bedeutſamer Tag. Denn bereits am Abend 
des Eröffnungstages erſcheint auf allen Speiſe karten 
das neue Gericht: „Rebhuhn mit Sauerkraut“. 
Auf den erſten Blick müßte eigentlich diese 
Zuſammenſtellung befremden. Aber ſelbſt dieje nigen, 
die in ihrer Heimath dieſem Wildflügel eine 
andere Zukoſt zu geben pflegten, geſtehen ein daß 
die milde Säure des friſchen Sauerkrauts ganz 
unübertrefflich zu dem etwas weichlichen Ges 
ſchmack des Rebhuhns paßt. In ei ni 
Reſtaurants konnte man übrigens ſchon leit 
mehreren Tagen dies Gericht auf der Speise arte 
finden. Das Wild ſtammte natürlich nicht aus 
Weſtpreußen, ſondern aus kam anderen Provinzen, 
wo N d ‚rüber endigt. E 
3 * Tage lang vor dem Grö 
wird der richtige Jäger vom Frag eg erfaßt. 
Die Flinte wird nochmals gereinigt, obwohl fie 
vor Sauberkeit glänzt, der alte Jagdkittel wird 
hervorgeſucht — verwittert muß nämlich der 
Anzug ausſehen, damit man nicht als Jagogigerl 
angeſprochen wird —, die langen Stiefel wer den 
mehrfach heftig mit Vaſeline eingerieben, damit 
fie nicht drücken, kurzum es muß Manches, 
vorbereitet werden. Patronen machen nur die 
alten Herrn, die überzeugt ſind, eine ganz 
vorzügliche Methode dafür zu beſitzen, der 
moderne Jäger kauft fie fertig im Waffengeſch et. 
Wer aber in der Nacht vor dem erſten Jagd tag 
ruhig ſchläft, der bat kein richtiges Jügerblut in 
den Adern. Mit welchem Hochgefühl fährt man, 
wenn die Sekunde gekommen iſt in den Jagbar ug. 
Nun noch ſchnell einen Schluck Kaffee und dann 
hinaus in die ungewohnte Morgenfrühe. Die 
Hausfrau, die den Dienſt ſchon kennt, hat dem 
Eiligen beim Abſchied den Pantoffel nachgemor ſen 
und Hals» und Beinbruch gewünſcht nur 
beileibe dem Jäger nicht Glück wünſchen, ent 
wird er tagsüber von dem Aberglauben geplant, 
er habe keinen Anlauf. Und ganz Vorſichrige 
„ſichern“ beim Verlaſſen der Hausthür exit 
ganz genau, ob nicht von der nächſten Straßenecke 
ihnen ein altes Weiblein entgegenkommt, denn 
ſonſt wäre ihnen mindeſtens die Laune für den 
ganzen Tag verdorben. Das iſt durchen e feine 
Uebertreibung, denn ein wenig Ader auben 
ſcheint wirklich von der Jagdpaſſion unzertrennlich 
zu ſein. Mit freudigem Gebell umſpringt Nimrod 
ſeinen Herrn. Schon tagelang hat der dick und 
fett gewordene Köter feinen Herrn, wo er ging, 
auf Schritt und Tritt begleitet, als fürchtete er 
nicht mitgenommen zu werden. Nun weiß er 
ganz genau, wohin die Reiſe geht, und lange 
dauert es, bis ſich bei ihm die freudige Aufregung 


egt. 

So zieht der Jäger hinaus, in den duftenden 
Morgen, um da draußen beim edeln Waidwerk 
die frohe Stimmung wiederzugewinnen, die die 
ſchler unglaubliche Hitze der letzten Tage bereits zu 
erſticken drohte. 

Im Schützen hauſel wird am Frei⸗ 
tag Abend noch eine Vorſtellung des arten: 
Enſembles aus Danzig ftattfinden, worauf wir 
unſere Leſer noch beſonders aufmerkſam - 
(Näheres im Inſeratentheil.) 


\ 


\ 


Si@horner Haus- und Grundbeſitzer⸗ 
Verein.] Der Verein hielt geſtern Abend in 
Moebius Hotel (Culmerſtraße) eine Vorſtands⸗ 
ſitzung ab, in welcher mitgetheilt wurde, daß 
wleder 15 neue Mitglieder dem Verein beigetreten 
ſind. Es wurde beſchloſſen, in nächſter Zeit eine 
außerordentliche Hauntverſammlung abzuhalten, 
um die nothwendige Abänderung der ſeit Grün⸗ 
dung des Vereins unverändert gebliebenen Sta⸗ 
tuten vorzunehmen. Zur Feſtſtellung der Ab⸗ 
änderungsvorſchläge wurde eine Kommiſſion von 
6 Mitgliedern gewählt. Es ſoll bei den Abände⸗ 
rungsvorſchlägen zum Statut darauf Rückſicht „ger 
nommen werden, daß die Eintragung des Ver⸗ 
eins gerichtlich erfolgen kann. Einige Zeit nach 
der Hauptverſammlung wird eine allgemeine 
Verſammlung der Thorner Haus⸗ und Grund⸗ 
befiger einberufen werden, in der zwei Vorträge 
über Fragen von beſonderer Wichtigkeit für den 
Haus: und Grundbefiger gehalten werden ſollen. 
Der Verein hat unter feinem neuen Vorſitzenden, 
Herrn Kaufmann Paul Meyer, bereits nah ver⸗ 
ſchiedener Richtung hin eine nützliche Thätigkeit 
entfaltet. Das Ankündigen der Wohnungen der 
Mitglieder in den Wohnungsanzeigen des Vereins 
iſt beſſer geregelt worden, ein Mietbscontrakt für 
die Thorner Wohnungsverhältniſſe ift in mehr⸗ 
ſtündigen Sitzungen ausgearbeitet worden und 
zum Druck gelangt. Exemplare davon find für 
die Mitglieder im Wohnungsnachweis bei Herrn 
Uhrmacher Lange, Eliſabethſtraße, und dem Kaſſen⸗ 
führer, Herrn Kaufmann Gehrke, Culmerſtraße, 
zum Selbſtkoſtenpreiſe zu haben. Ueber Fragen 
die die Erleichterung der vielerlei Laſten der 
Haus: und Grundbefiger bezwecken, iſt öfters Be⸗ 
rathung gepflogen worden. Sie ſollen durch An⸗ 
träge bei den zuſtändigen Stellen, ſofern erſt der 
Verein die nöthige Unterſtützung durch zahlreichen 
Beitritt der noch außerhalb deſſelben ſtehenden 
Haus» und Grundbeſitzer gefunden hat, zur Er⸗ 
ledigung gebracht werden, wie überhaupt der 
Verein bemüht bleiben will, die berechtigten 
Wünſche und Forderungen ſeiner Mitglieder ſtets 
kräftig wahrzunehmen. 

[(Waiſenfeſt.] Am geſtrigen Waiſenfeſt 
nahmen aus dem Waiſenhaus 24, aus dem 
Kinderheim 43 Kinder Theil, alle waren 
recht ſauber gekleidet. Der Ausmarſch von 
Haufe erfolgte / Stunde ſpäter als nach 
der Feſtordnung, weil die Hitze drückend war. 
Im Walde wurde ſie nicht läſtig, denn Knaben 
und Piädchen, die geſondert beſchäftigt wurden, 
betheiligten ſich recht munter an den Bewegungs⸗ 
ſpielen. Kaffee und Abendbrod wurden im 
Ziegeleigarten eingenommen. Die Hausmütter 
waren mit ihren Vorbereitungen zur rechten Zeit 
fertig. Herr Lehrer Müller führte mit den 
Knaben einen Reigen auf und ließ mehrere gut 
eingeübte Lieder fingen. Der Magiſtrat war 
Mah den Stadtrath Kelch und Stadtrath 
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Jacobi und Herrn Rentier Himmer vertreten. 
Die vorſtädtiſchen Lehrerinnen haben am Feſt 
regen Antheil genommen, desgleichen auch Frau 
Stadtrath Kelch und Frau Fabrikbeſitzer Illgner. 
Frau Stadtrath Kelch wirkte bei Aufführung der 
Polonaiſe führend mit. Herr Bäckermeiſter 
Sichtau hat wieder 80 große Striezel geſchenkt, 
Herr Bäckermeiſter Sakries mehrere Kuchen. 
Allen Gebern beſten Dank, desgleichen auch 
Herrn Ziegeleipächter Meyer für Ueberlaſſung 
einer Colonnade, in welcher Kinder und Gäſte 
zum Abendbrod bequem plaziert werden konnten. 
Zur Schlußanſprache benutzte Rektor Heidler als 
grundlegenden Gedanken die Sentenz: 

„Richt der iſt in der Welt verwaiſt, 

Dem Vater und Mutter geſtorben, 

Sondern der für Herz und Geiſt 

Keine Lieb' und kein Wiſſen erworben.“ 

— [Die diesjährigen Sedanfeiern 
der Schulen werden bereits am Sonnabend, 
1. September, ſſattfinden. Der dreißigſte Jahres⸗ 
tag des hiſtoriſchen Ereigniſſes fällt in dieſem 
Jahre auf einen Sonntag, und deshalb ſoll die 
Gedächtnißfeier in den Schulen ſchon am Tage 
vorher abgehalten werden, weshalb an dieſem Tage 
der gewöhnliche Schulunterricht ausfällt. 

„ Raimund Hanke's Leipziger 
Qu artettſän ger] gaben am geſtrigen Abend 
im „Victoriagarten“ einen humoriſtiſchen Liederabend. 
Die Sänger, welche von früheren Vorſtellungen 
her noch vortheilhaft bekannt find, fanden auch 
in dieſer Vorftellung wieder auf der Höhe ihrer 
Leiſtungen. Aus dem ſehr reichhaltigen originellen 
Programm find als beſonders anſprechend zu er⸗ 
wähnen: die Quartett⸗Quadrille von Exner 
»Aus der muſikaliſchen Ulkecke“ ſowie u A 
auch die Tanzparodie „Der verliebte Eduard“ 
getanzt von Herrn Bruno Grüneberg. N 
zeigte als Groteskdarſteller, Tänzer und Karri⸗ 
katurkomiker große Meiſterſchaft und erntete fort⸗ 
geſetzt den reichen Beifall des leider nicht ſehr 
zahlreichen Publikume. Dasſelbe war der Fall 
mit deren Theodor Meuſel, welcher mit ſeiner 
Soloſcene „Neugeboren“ und „Das rührt mich“ 
die Zuhörer nicht aus dem Lachen kommen ließ. 
Leider wurden im 2. Theile für eine Zeit lang 
die Aufführungen durch den niedergehenden Regen, 
welcher das Publikum in die Colonaden zu flüchten 
zwang, geſtört, wie überhaupt die drückende Schwüle 
vor dem G eine fröhliche Stimmung nicht 
aufkommen ließ und zu dem ſchlechten Beſuch wohl 
auch beigetragen hat. Wir können dem Freunde 
geſunden fröhlichen Humors ſowohl als auch dem 
ernster Gefinnten den Beſuch des heute Abend 
ſtattfindenden 2. Liederabende ſehr empfehlen, da die 


die Deputation durch Herrn Pfarrer 


Leipziger 
gerecht werden. 

[Vom Kreishausneuba u.] Die 
hieſigen Elektricitätswerke haben für die Herſtellung 
der elektriſchen Beleuchtungsanlage des hieſigen 
Kreishausneubaues den Zuſchlag erhalten. In 
Konkurrenz mit den hieſigen Elektricitätswerken 
waren die Firmen M. Körting⸗Hannover, und „He⸗ 
lios“ Elektrieltätswerke, Königsberg. Ferner 
fand die hiefige Gasanſtalt im Wettbewerb. 

§ (Erledigte Stellen für Mili- 
tär⸗Anwärter.] Zum 1. Oktober, beim 
Königl. Schullehrerſeminar, zu Angerburg Schul⸗ 
diener, Gehalt 900 — 1200 Mark und freie Dienſt⸗ 
wohnung. — Sofort, beim Magiſtrat zu Barten, 
Stadtwachtmeiſter, Gehalt 575 Mark. — Zum 1. 
Oktober bei der Königl. Eiſenbahndirektion in Königs⸗ 
berg, Anwärter für den Bahnwärtdienſt, Gehalt 700 
bis 1000 Mark und 60 —240 Mk. Wohnungs: 
geldzuſchuß oder freie Dienſtwohnung. — Zum 1. 
Oktober, beim Magiſtrat zu Gumbinnen, Polizei⸗ 
ſergeant, Gehalt 1000 — 1450 Mk. und 100 Mk. 
Kleidergeld. — Zum 1. Dezember, bei der Kaiſerl. 
Oberpoſtdirektion Zumbinnen, Poſtſchaffner, Ge⸗ 
halt 900 — 1500 Mark und der tarifmäßige Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß; daſelbſt Landbrieſträger, Gehalt 
700 —1000 Mk. und der tarifmäßige Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. — Zum 1. Dezember, bei der Kaiſerl. 
Oberpoſtdirektion Königsberg, Poſtſchaffner, Gehalt 
900 —1500 Mk. und 60—180 Mk. Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. — Zum 1. Oktober, beim Königl. 
Polizeipräſidium zu Königsberg, 2 Schutzmänner, 
Gehalt je 1200 —1600 Mark und 180 Mark 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Sofort, beim Magiſtrat 
zu Memel, Bureau⸗Aſſiſtent, Gehalt 1200 — 1500 


Mk. — Sofort, beim Magiſtrat zu Pillau, Stadt⸗ 


Sekretär, Gehalt 1000 — 1400 Mk. — Zum 1. 
September, bei der Oſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
beſſerungs⸗ und Landarmenanſtalt zu Tapiau, Auf⸗ 
jeher, Gehalt 900 —1500 Mark und 150 Mark 
Miethsentſchädigung und eine widerrufliche Dienſt⸗ 
zulage von 75 Mark; nur ſolche Bewerber finden 
Berückſichtigung, welche als Zufchneider in einer 
Schneider⸗Werkſtätte ausgebildet find und mit Er⸗ 
folg gearbeitet haben. — Zum 1. Oktober, beim 
Königl. Gymnaſium zu Dilſit, Schuldiener, Gehalt 
900 — 1200 Mark und freie Dienſtwohnung. — 
Sogleich, beim Magiſtrat zu Bromberg, 2 Geld⸗ 
erheber bei den ſtädtiſchen Bass und Waſſerwerken, 
Gehalt je 1000 —1500 Mk.; an Kaution find 
500 Mk. zu hinterlegen. — Zum 1. September, 
beim Proviantamt zu Bromberg, Magazin⸗Nacht⸗ 
wächter, Gehalt 700 — 1000 Mark uud freie Woh⸗ 
nung oder der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. 
— Zum 1. September, bei der Kaiſerl. Ober⸗ 
poſtdirektion Köslin, Landbriefträger, Gehalt 700 
bis 1000 Mk. und der tarifmäßige Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. — Zum 1. Oktober, beim Garniſon⸗ 
Bauamt J zu Thorn, ein ſtändiger Baubote, 
täglich 2,50 bis 3 Mark. 

[Die Unfallverhütungs⸗Vor⸗ 
ſchriften,“ welche der Verband der deutſchen 
Berufsgenoſſenſchaften aus Aalaß der Pariſer 
Weltausſtellung durch Sachverſtändige unter Leitung 
des Geheimen Reglerungsrathes Profeſſor Hart⸗ 
mann, ſtändigen Mitgliedes des Reichs⸗Verſiche⸗ 
rungsamtes, ſyſtematiſch hat bearbeiten laſſen, 
erregen auf der Ausſtellung in allen Fachkreiſen 
die größte Aufmerkſamkeit. Es iſt damit ein 
Werk geſchaffen, das dem Ausland gegenüber 
Zeugniß ablegt, was in Deutſchland bisher für die 
Sicherheit der Arbeiter geſchehen iſt. 

[Der „Cirkus Wwe. E. Blumen⸗ 
feld] Inhaber: Dir. Gebrüder Blumenfeld, der 
den Thornern von früher her bekannt iſt und, 
wie uns mitgetheilt wird, im nächſten Jahre 
wiederherkommen wird, iſt von einem ſchweren 
Unglück betroffen worden. Man ſchreibt uns 
aus Freiburg im Breisgau: Geſtern Nach⸗ 
mittag gegen 2 Uhr ging ein Gewitter über 
unſere Stadt weg, das von ſtarkem Regen und 
heftigem Sturm begleitet war. Der letztere äußerte 
ſich beſonders in plötzlichen, heftigen Stößen, 
wovon einer im Stühlinger ganz bedeutenden 
Schaden anrichtete. Daſelbſt war eben der 
Cirkus Blumenfeld mit dem Aufſtellen 
ſeiner Zelte beſchäftigt, welche denn auch thellweiſe, 
da fie am Boden noch nicht feſtgemacht waren, 
vom Sturm erfaßt und zuſammengeriſſen wurden. 
Beſonders das große Cirkuszelt iſt vollſtändig 
ruiniert und auch ein Stallzelt wurde, etwas 
weniger beſchädigt, zu Boden geworfen. Der 
Firma erwächſt durch dieſe angerichteten Ver⸗ 
wüſtungen ein Schaden von insgeſammt etwa 
50,000 Mk.; ſoll doch allein die Zeltleinwand 
zum Bedecken des Cirkus 16,000 Mk. gekoſtet 
haben. Dieſe hohe Schadenſumme wird ſehr be⸗ 
greiflich, wenn man bedenkt, daß das Unterhalten 
des Cirkus pro Tag allein 1400 Mk. koſtet und 
daß es bei ungünſtigen Verhältniſſen möglicher⸗ 
weiſe fünf Tage und noch länger dauern kann, 
dis die Geſellſchaft in den Stand geſetzt iſt, mit 
den Vorſtellungen beginnen zu können. Das 
ieſige Publikum wird ſich wohl beſtreben, dieſen 

ickſalsſchlag, den die Firma Blumenfeld ge⸗ 
troffen, durch einen regen Beſuch der Vorſtellungen 
nach Möglichkeit mindern zu helfen, umſomehr 
als auch die Darbietungen der Gefellſchaft von 
Kolmar aus, wo dieſelbe zuletzt weilte, als ganz 
ar geſchildert werden. 

Magen und Darmkrankheiten) 
ſtehen gegenwärtig auf der Tagesordnung. Man 
zermartert ſich vergebens den Kopf, wie man ſich 
die Krankheit wohl zugezogen haben könne, denn 
das plötzlich, wie der Died in der Nacht aufge⸗ 
tretene Leiden, ſpottet aller Bemühungen, es auf 


beiden Theilen im vollſten Maaße 
Umſtand zurückzuführen. 


einen beſtimmten Diätfehler, oder dieſen oder jenen 
Die einen behaupten in 
größeren Städten werde das Uebel durch den Ge: 
nuß von Leitungswaſſer herbeigeführt. Vorſichtige 
Leute kochen doch aber in den Hundstagen das 


Waſſer ſogar ab, geben ihm auch noch einen Ci⸗ 


tronen⸗ oder Rothwein⸗Zuſatz, machen ſich auch 
ſonſt noch zu Sklaven der hygieniſchen Grundge⸗ 
ſetze, und trotzdem bekommen ſie dieſe unheimliche 
Krankheit weg, die glücklicherweiſe nicht lange an⸗ 
dauert, während ihre Dauer aber das von ihr 
ergriffene Opfer in einer fürchterlichen Weiſe 
quält und ihm bei Tag und Nacht keine Ruhe 
läßt. Werden Kinder von derartigen Anfällen 
betroffen, jo wird man unter allen Umſtänden ſo⸗ 
fort den Arzt zu Rathe ziehen müſſen. Der 
Magen erwachſener Perſonen iſt abgehärteter und 
wird nicht ſo leicht in gefahrvoller Weiſe ver⸗ 
ändert werden, wenn eine dem Leiden entſprechende 
Lebensweiſe Platz greift. Wer ſo geſtellt iſt, daß 
er ſich während der erſten Krankheitstage Bett⸗ 
ruhe leiſten kann, der ſoll es thun; der Zuſtand 
wird dann ſchnell erträglicher. Wer aber troz⸗ 
dem ſeinen Obliegenheiten nachzugehen hat, der 
verſehe ſich aber mit den erforderlichen Mitteln, 
unter denen Rothwein und Selterwaſſer nicht 
fehlen ſollten. Die Plötlichkeit, mit welcher die 
Krankheit ihre Opfer erfaßt, hat etwas mit der 
Influenza gemein. Zu ſpäter Stunde hat das 
Abendeſſen noch tüchtig gemundet, aber ſchon 
nach kurzer Zeit ſtellen ſich die läſtigen Er⸗ 
ſcheinungen eines Magenkatarrhs ein, die von un⸗ 
angenehmen Schmerzen der Magenwände begleitet 
ſind. Fortgeſetzter Stuhl und heſtiges Erbrechen 
führen ſchnell eine allgemeine körperliche Schwäche 
herbei. Der Anſteckungsſtoff ſcheint in der Luft 
zu liegen, man findet es wenigſtens häufig, da ß 
Perſonen ein und derſelden Familie gleichzeitig er⸗ 
kranken. Was für ein koſtbares Gut die Ge⸗ 
ſundheit iſt, ermißt man eben immer erſt dann in 
in vollem Maaße, wenn das gewohnte Wohler⸗ 
gehen geſtört iſt und wenn ſich die Schattenſeiten 
des Daſeins fühlbar machen. 

* Robrbrud in der Breiteſtraße. 
Geſtern Abend 7¼ Uhr wurde von dem Eigen⸗ 
tgümer und Klempnermeiſter Gehrmann gemeldet, 
daß das Waſſer aus dem Straßen⸗Teraein in 
ſeinen Keller in größere Mengen eindringe. Durch 
eine von der Waſſerwerks⸗Verwaltung ſofort vor⸗ 
genommene Reviſion an Ort und Stelle wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß das Hauptrohr im Straßendamm 
gebrochen ſein müſſe. Mit den Wiederherſtellungs⸗ 
arbeiten wurde 5½ Uhr Morgens begonnen, 
nachdem Abends vorher für die Abſperrung der 
nothwendigen Schieber geſorgt war und proviſo⸗ 
riſche Waſſerentnahme⸗Stellen errichtet waren. 
Heute Mittag 12 Uhr konnten die Schieber bereits 
wieder geöffnet werden und wurde um 1 Uhr die 
abgeſperrt geweſene Strecke vollſtändig dem Betrieb 
wieder übergeben. — (Das Hauptrohr lag an 
der gebrochenen Stelle über altem Mauerwerk und 
iſt der Rohrbruch jedenfalls durch das Stampfen 
des Pflaſters mit der ſchweren Ramme erfolgt.) 

* [Ein Cholerafall] ſollte, wie gerücht⸗ 
weiſe heute morgen in unſerer Stadt verlautete, 
hier vorgekommen ſein. Nach den von uns einge⸗ 
zogenen Erkundigungen iſt an maßgebender Stelle 
von einem Cholerafall nichts bekannt. 

1 [Polizeibericht vom 23. Auguſt. 
Gefunden: 1 Kinderlätzchen in der Nähe des 
Kgl. Amtsgerichts. Verhaftet: 4 Perſonen. 


Podgorz, 22. Auguſt. Aus der Gemeinde⸗ 
vertretung] An der geſtrigen Sitzung nahmen 
Theil die Herren Bürgermeiſter Kühnbaum als 
Vorſitzender und Protokollführer, die Rentiers 
Voß und Sodtke als Beiſitzer und die Gemeinde⸗ 
verordneten Dr. Horſt, Beſitzer Hahn und 
Bauunternehmer Wykrzykowski. — Petroleum⸗ 
Lieferung für die Straßenbeleuchtung. Auf die 
öffentliche Ausſchreibung des Magiſtrats haben 
zwei Bewerber Offerten eingereicht. Gaſtwirth 
Nienaß forderte für den Centner Petroleum 
13,50 Mk., und Gaſtwirth Meyer 13,40 Mk. 
Letzterer erhilt den Zuſchlag. — Wahl der 
Einſchätzungs⸗Kommiſſion und deren Stelllvertreter. 
Wiedergewählt werden Bürgermeiſter Kühnbaum, 
Rentier Sodtke, Bäckermeiſter Hübner, und 
an Stelle des Brauereibeſitzers Thoms Mühlen⸗ 
beſitzer Weiß und an Stelle des von hier 
verzogenen Hoteliers Trenkel Bauunternehmer 
Wykrzykowski neugewählt. Als Stellvertreter 
werden wieder gewählt Tiſchlermeiſter Prochn ow, 
Bäckermeiſter Lutzki, Beſitzer Hennig, Schneider⸗ 
meiſter Laux, und an Stelle des von hier 
verzogenen Reſtaurateurs Gülle Böttchermeiſter 
Becher neu gewählt. — Die Rechnung des 
Schmiedemeiſters Voß für Lieferung zweier 
Waſſerküven im Betrage von 350 Mk. wird 
zur Zahlung angewieſen. Die Waſſerküven ſind 
noch größer als ſie ſein ſollten und trotzdem 
40 Mk. billiger als in andern Fabriken. Die 
Rechnung des Glaſermeiſters Bohle für Verkitten 
der Fenſter in den Schulen im Betrage von 
18 Mk. wird, trotzdem der Preis der Baukommiſſion 
zu hoch erſchienen und ſie Abſtreichung anheim⸗ 
ſtellte, zur Zahlung angewieſen. Die Vertretung 
fand den geforderten Preis angemeſſen. — Die 
Aufſtellung eines Schuppens zur Unterbringung 
der Feuerwehr Waſſerküven wird nach dem 
Magiſtratsantrage genehmigt. Dieſer Bau ſoll 
nach einem proviſoriſchen Anſchlage von Baus 
kommiſſionsmitgliedern nur 120 Mk. betragen. 
Dieſe Arbeit wird demnächſt öffentlich ausgeſchrieben 
und dem Mindeſtfordernden übertragen. Es folgte 
eine geheime Sitzung. 


r Leibit ſch, 23. Auguſt. In der geſirigen 
Sitzung des Lehrervereins Leibitſch wurde bei der 
Vorſtandwahl Odya ⸗Kaszcorek als Vorſizender, 
Martern⸗Grabowitz als Kaſſierer wieder ⸗ und 
Roſenfeld⸗Dt. Rogau zum Schriftführer neuge⸗ 
wählt. Strech⸗Zlotterie wurde zum Vertreter für 
die Verſammlung in Pr. Stargard beftimmt. — 
Der 5⸗jährige Sohn eines hieſigen Schmiedes hat 
geſtern an der Bohrmaſchine geſpielt und ſich 
dabei den Zeigefinger der rechten Hand ab⸗ 
gequetſcht — Der 14 = jährige Arbeitsburſche 
Wyſocki hat ſeiner Mutter 55 Mark entwendet 
und hat damit einen Ausflug nach Rußland 
unternommen. Das Geld ſoll er ſchon ausgegeben 
haben. Sein jetziger Aufenthaltsort iſt nicht zu 
ermitteln. Die Mutter hatte das Geld zum 
Ankauf von Kartoffeln, Torf und Holz für den 
Winter ſich mühſam zuſammergeſpart. 


Vermiſchtes. 


Zu den Lieblingsmärſchen des 
Kaiſers gehört auch der „Hohenfriebberger“. 
Am vorigen Montag und Dienſtag waren anläßlich 
der Gegenwart des Kaiſers bei den großen 
Kavallerieübungen in Altengrabow zehn Trmpeter⸗ 
korps der Kavallerie zum Zapfenſtreich zuſammen⸗ 
getreten. Dabei waren unter Leitung des 
Muſikdirigenten Ruth vom Garde⸗Küraſſierregiment 
mehrere Märſche für Fanfarentrompeter zur 
Aufführung gekommen. Am Montag gab der 
Kaiſer den Wunſch zu erkennen, auch den 
Hohenfriedberger auf Fanfaren zu hören. Das 
konnte nun zwar nicht gleich geſchehen, weil 
der Marſch für Fanfaren nicht bearbeitet war. 
Ruth beſorgte dies ſofort, und am Dienſtag Abend 
konnten hundert Fanfarenbläſer dem Kaiſer den 
Hohenfriedberger vortragen. 

Die Gerbung einer Elephanten⸗ 
haut iſt kürzlich beendet werden und hat, wie 
uns das Intern. Patentbureau von Heimann & Co. 
in Oppeln mittheilt, eine etwas mehr als drei⸗ 
jährige Arbeit erfordert. Die zu gerbende Haut 
war über drei Centimeter dick und hatte ein Ge⸗ 
wicht von ca. 1200 Pfund. Nach ca. 45tägigem 
Weichen konnten Schädel und Füße im Gewicht 
von etwa 250 Pfund entfernt werden und nach 
ca. 90tägiger Behandlung konnte mit dem Ent⸗ 
fernen der Haare begonnen werden. Die anderen 
Manipulationen erforderten immer 3 bis 4 mal 
ſo viel Zeit als die Behandlung anderer Häute, 
ſodaß im Ganzen die ſchon oben angegebene Zeit 
von drei Jahren erforderlich war. 

— 


Neueſte Nachrichten. 


New⸗Nork, 22. Auguſt. Das Kabelſchiff 
„Anglia“ hatte bis heute Mittag 1424 Seemeilen 
Kabel ausgelegt. 

Sofia, 22. Auguſt. Die „Agence Bulgare“ 
bezeichnet das Gerücht von der Mobilmachung 
des bulgariſchen Heeres als aus der Luft ge⸗ 
griffen und ſtellt feſt, daß die Regierung, die 
Bevölkerung und die Preſſe eine ruhige Haltung 
gegenüber den Vorgängen in Rumänien beobachten. 
— — — — 
Für die Redaction verantwortlich: Curt Plato in Thorn 
—— 7522 

Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 
Waſſerſtand am 23. Auguf um 7 Uhr Morgens 


+ 0,42 Meter. Lufttemperatur: + 20 Grad Cell. 
Wetter: heiten. Wind: SO. 


Wetterausſichten für das nördliche 


Deutſchland. 


Freitag, den 24. Auguſt: Kühler, wolkig mit 
Sonnenſchein, fellenweiſe Gewüter und Regen. Wir dig. 


Sonnen- Aufgang 5 Ubr 23 Minuten, Unter 
7 Uhr 13 Minuten ur: 
Minuten Nachts, 


Mond Aufgang 4 Uhr 37 
Untergang 6 Uhr 36 Minuten Nachm. 

Sonnabend, den 25. Auſtuſt: Woltig, normale 
Tem peralur. Swichweiſe Regenfälle. 


Berliner telegraphiſche Schlußtourfe. 
8. 22. 8. 
Tendenz der Fondsbörſe We | feſt ſeſt. 
Ruſſiſche Banknoten 1216.65 216,50 
Warſchau 8 Tage 215,90 215,00 
Oeſterreichiſche Banknoten 84 45 84,55 
Preußiſche Konſols 30 86,30 86,40 
Preußiſche Konſols 31/,%/, 94,80 94,75 
Preußiſche Konſols 3½¼% abg. 94,70 ‚90 
Deutſche Reichsanleihe 3% - 86,40 86,50 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 95, 0 94,75 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 82.40 1 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II. 91,70 91,70 
Poſener Pfandbrieſe 3½%% . 92,40 92,50 
Poſener Pfandbriefe 4), . ..1160,.0] 100,00 
Polniſche Vlandbriefe 4 9 2 14, — — 
Türkiſche Anleihe 1% 21 25.65] 25,75 
Italieniſche Rente 4% . . . , 94,25] 94 50 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 74,20 74.20 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe 173.75 175,00 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 2 8.00209 

Harpener 1 . 176 30 1176,40 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien . 119 50 19,50 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% . a Ser 
Weizen: September 53 00 153,00 
W 155,00 ] 155,60 
Dede, 157. 0157,25 

Loco in New⸗ Pork 788¼ö | zei, 

Roggen: tember 142,26 142,00 
el e 142 251 142,75 
Dezemder 142,25] 142,75 


ze 
Spiritus: 70er loco 


sbank⸗ Diskont B %, Lombard + 6 
8 Areas Swen 8 I 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Moritz Su- 
chowolski. in Firma 

M. Suchowolski 
und deſſen gütergemeinſchaftlichen Ehefrau 
Hedwig geb. Less in Thorn 
wird, nachdem der in dem Vergleichs⸗ 
termine vom 15. Juni 1900 angenom⸗ 
mene Zwangsvergleich durch rechtskräftigen 
Beſchluß von demſelben Tage be⸗ 
ſtätigt iſt, nach erfolgter Abhaltung des 
Schlußtermins hierdurch aufgehoben. 
Thorn, den 8. Auguſt 1900. 


Könialiches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Schneidermeiſters Emil 
August Kühn und deſſen Ehefrau 
Emilie geb. Hoffmann in Thorn 
wird, nachdem der in dem Vergleichs⸗ 
termine vom 15. Juni 1900 angenom⸗ 
mene Zwangsvergleich durch rechtskräftigen 
Beſchluß vom 15. Juni 1900 beſtätigt 
iſt, nach erfolgter Abhaltung des Schluß⸗ 
termins hierdurch aufgehoben. 

Thorn, den 8. Auguſt 1900. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Louis 
Feldmann in Thorn iſt zur 
Prüfung der nachträglich angemeldeten 
Forderungen Termin auf 


den 8. September 1900, 
Vormittags 9 / Uhr 

vor vem Königlichen Amtsgerichte hier, 
Zimmer Nr. 22, auberaumt. 

Thorn, den 7. Auguſt 1900. 

Wojciechowski, Aktuar 

als 

Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Jeder Badeofen mit Gas feuerung 
mußt ebenſo wie jeder Badeofen mit Kodlen⸗ 
oder Coaksfeurung pp. an ein möglichſt 
gutes Kamin angeſchloſſen ſein, weil die 
ſonſt in das Badezimmer eintretenden Ver⸗ 
brennungsgaſe, welche mitunter faſt geruchlos 
ſind, zu Unglücksfällen durch Erſtickung der 
Badenden führen können, wie dies anderwärts 
bereits vorgekommen iſt. 

Bei Gasbadeöfeu, welche rußen, hilft oft die 
Regulirung des Gasſtromes durch Hähne, 
welche in die Gaßleitung kurz vor dem Bade» 
ofen einzuſchalten find. 

Auch iſt für gute Ventilation des Babe» 
zimmers zu ſorgen; außerdem empfiehlt 
es ſich, die Thür des Badezimmers 
während der Bereitung des Bades 
offen zu halten. Vielfach wird Letzteres 
indeſſen nicht geſchehen, weil Baderäume nicht 
ſelten einer beſonderen Heizvorrichtung ent⸗ 
behren und daher die überſchüſſige Wärme des 


Badeofens gern zur Zimmerheizung verwendet 


wird. 
Für dieſen Fall und überhaupt beſitzt man 


deinen vorzüglichen Warner in dem Verlöſchen 


N 


BE WE RE IE 


oder dem ſchlechten Brennen einer Petroleum⸗ 
oder Kerzenflamme. Solange eine ſolche 
Flamme im Badezimmer noch tadellos hell 
brennt, ſolange iſt nach unſeren Erfahrungen 


eine Gefahe nicht vorhanden. 


Indem wir Vorſtehendes zur allgemeinen 
Kenntniß 1 erſuchen wir zugleich die 
Hausbeſitzer, ihre Gasbadeöfen ſchleunigſt 
durch ein Abzugsrohr mit einem möglicht 
guten Schoruſtein zu verbinden, ſofern dies 
noch nicht geſchehen ſein ſollte. 

Die Polizei Verwaltung. 


Standesamt Mocker. 


Vom 16.— 23. Auguſt cr. ſind gemeldet. 


Geburten. 

1. Sohn dem Poſtaſſiſtenten Theodor 
Patſchke. 2. S. dem Maſchinenbauer 
Eduard Zikall. 3. S. dem Gutsbeſitzer 
Zdzislaw v. Swinarski = Katharinenflur. 
4. S. dem Arb. Johann Sliwczynski. 
5. Tochter dem Arb. Theophil Kwaterski. 
6. dem Arb. Ludwig Liske. 7. T. dem 
Bäckermeiſter Abraham Nawratzki. 8. S 
dem Stellmachermeiſter Ignatz Kowalski. 
9. S. dem Arb. Johann Pawlikowski. 
10. S. dem Arb. Anton Benebeck. 


Sterbefälle. 

1. Martha Swichocki, 3 Wochen. 2. 
Paul Müller⸗ Schönwalde, 1 Jahr. 3. 
Wladislawa Wenſecki, 5 Tage. 4. Alfred 
Wollſchlaeger, 1 Monat. 5. Max Boett⸗ 
cher Schönwalde, 6 Wochen. 6. Bo⸗ 
leslaw Gorczinski, 2 Mon. 7. Wla⸗ 
dislaus Suszynski, 3 Wochen. 8. Elith 
Schwirklies, 4 Mon. 9. Helena Rzezni⸗ 
koweki, 2 Jahre. 10. Arb. Caſimir 
Amkiewicz, 21 Jahr. 11. Martha Ekel: 
mann, 4 Mon. 12. 


4 Mon. 13. Leo Wieſe, 4 Mon. 14. 
Schuhmachermeiſter Paul Radziminski, 
40 Jahre. 
Aufgebote. 
Keine. 


Eheſchlieſungen. 
1. Arbeiter Joſeph Gafiorowski mit 
Köchin Bronislawa Zielinski. 2. Reſtau⸗ 
rateur Hermann Fiſch⸗Thorn mit Frieda 


Ohme. 


Kleine Wohnung, zg ven 


1. Ottober zu verm. Culmerftr. 18. 


billigen Preiſen alle Sorten 


ferner beſte trockene Pappelbohlen und trockene Erleubretter und Bohlen in hat billig zu verkaufen. 
beſter Qualität, ſowie tadelloſe mehrjährige Eichen⸗Bretter und Bohlen. 


Wilhelmſtadt, Friedrichſtraße 10/12, 
Bromberger Vorſtadt, Bromberger⸗ 


Pferdeſtälle u. Burſchenſtuben vorhanden. 


Eine Wohnung, 


2 Stuben, Küche und allem Zubehör. 
wo Wohnung, = 
1 großes helles Zimmer nebft 


Kabinet, part. gelegen, iſt vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermieth. Näheres im Comptoir 


beſtehend aus 3 Zimmern, Entree und 
Zubehör hat billigſt zu vermiethen. 


2. Etage von 3 Zimmern, Küche ꝛc. iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 


zu verm. Hoyer, Brombergerſtr. 86. 


Hedwig Jaguſch, 


\ 


Shia Tun. 


Breitag, den 24. d. Mts. 
elf: 


Gelegeuheitskauf! 


Kaffee⸗Service (Hl. decorirt), 
Kaffee⸗Kanne, 


Pilsener Biertrinker! 


Das aus den allerfeinsten Rohmaterialien hergestellte, daher von Aerzten & Auf v 2 
wegen seiner vorzüglichen Bekömmlichkeit ee e Aawiberkurtich keßte 
ci [4 


Böhmische Lagerbier 6 Paar Taſſen 


ausnahmsweiſe ſo lange der Vorrath reicht 
halten wir in Gebinden oder stets frisch und aufs sauberste in Kork- und Patent- 
Verschlussflaschen gefüllt oder auch in Syphous 2 Mk. 85 Pf. au 


als Ersatz für Pilsener Raphael Wolff, Seglerſtraße 25. 


Sperialitäten-Vorfellung 
des Wintergarten Enjembles 
aus Danzig. 

Neues, höchſt decentes Programm. 


angelegentlichst empfohlen. 2 W 5 nee Künſtler. 
Brauerei Englisch Brunnen, Strick w olle cone ERT er. 

| Zweigniederlassung der Kapell 

Culmerstrasse No. 9 THOBN, Culmerstrasse No. 9.] empfiehlt in 9 Ouslitäten | gran re ant Jede, Nr. 61. 


fang 8 Uhr. Anfang 8 Uhr. 

Preiſe der Plätze: Am Por 
verkauf in der ECigarrenhandlung 

0. Herrmann, Breite- und Eliſa⸗ 
bethſtr.⸗Ecke: Sperrſig 80 Pf. 1. Plaz 
60 Pfg. — An der Abendtaffe: | 
Sperrfig 1 Mk., 1. Platz 75 Pfg., 2. 
Platz 50 Pfa. 


Fernsprecher No. 123. 


Herm. Liehtenfeld, 
Eliſabethſtraße. 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 4 ag 


vis-a-vis dem Schützengarten. 


Heinrich Gerdom, 


Photograph des deutschen O“flzler-Vereins 


T HORN, Katharinenstrasse 8. 
WEI Fahrstuhl zum Atelier. ug 
Nonnenthor an. 


Strumpf. uU. Jockenfabrik Vollzähliges Erſcheinen drin⸗ 


(Windſtraße 5, ) gend erforderli 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften. N Feſtanzug, Kerr und Vereins⸗Ab⸗ 
Strümpfe werden auch ſauber angeſtrickt. zeichen ſind anzulegen. 
Der Ertrag dient zum Unterhalt armer Der Vorstand 


Mädchen. r. Slask. Teneee 57) 
E Komme = 


z Särge Freitag, 24. d. Mts., 
i eu eg 5 GEF mit einem Poſten Schweizer 
eren Ausſlattang in . u. Tilfiterkäfe, weichen zu m 

8 m billigen Preiſen verk. werde. mE 


großer Auswahl liefert bei vorkommend f f f zuf 
Fällen zu billigen Preiſen das ah a u 


magagtn von Be Er aan ae ans. emukaeg 
* , an > 


indenſtraße 20. Straßenbahnanſchluß. Neue f ringe | 


| 
Brennspiritus 
zu Koch-, Heizungs- und Beleuchtungszwecken 


29 Pfg. pro Liter 87 v. 0 


bei folgenden Verkaufsstellen zu erhalten: 


Landwehr- Verein. 


Zur Theilnahme an dem Bezirks⸗ pp. 
Feſte tritt der Verein Sonntag, den 


In Thorn: 26. d. Mts., Vorm. 10 %% Uhr am 


Dr. Herzfeld & Lissner 
G. Hirschfeld, 

A. Kirmes, 

Ed. Kohnert, X 
Rob. Liebchen, In Mocker bei Thorn: 
Carl Matthes, B. Bauer. 


Centrale für Spiritus-Verwerthung, G. m. b. H. Berlin 6. 


M. Mendel, 

Mendel & Pommer, 
Neumann, 

S. Simon, 

W. Sultan. 


Ausverkauf! 


Um unſer Lager an Holzmaterialien zu räumen, verkaufen wir zu äußerft 


Bretter und Bohlen Selhstverschuldete Schwäche 


Schaalbretter beſäumt u. unbejäumt | in Kiefer rn nat diger nat) 27jähe, pal Gear. 4 Stud 4 Pg: empfiehlt 

Bappteiften n, ee Tr Sekte ee Weiter Beten. 20. 

M lat 5 Drechslerbank, 1 kl. Hobelbank, ) | 
auerlatten 1 guten Handwagen IT Hunde perte! | 


er feinen Hund lieb hat, kaufe nur | 
Maulkorb „Patent Steinbach“; 
derſelbe verhindert das Beißen vollſtändig, 
quält jedoch den Hund möglichſt wenig, 
geſtattet vor allen Dingen, daß der Hund 
die Zunge herausſtrecken und mit dem 
Maulkorb trinken kann. 


der Thierſchutz⸗Verein. 
Wohnung, 


6 Zimmer nebſt allem Zubehör, großem 
Garten und Pferdeſtall zu vermiethen. 
ulmer Chauſſec 46. 


€ 
„Verſetzungshalber 


özimm. Vorderwohnung mit Bade⸗Einrichtung 
von ſofort zu vermiethen. 


Ww. Mitkowski, Col. Weißhof. 


2 Comptoirſpindr. 


verſchiedene Baubücher zu verkaufen. 
J. Roggatz, Culm. Chauſſee 10. 


Eine Ipeiſewirthſchaft 


iſt vom 1. Oktober wegen anderer Unter⸗ 
nehmungen abzugeben. Wo? ſagt die 
„Thorner Zeitung.“ 


30 000 Mk. 


eine 5% ſichere Hypothek iſt zu cediren. 
Angebote unter 8. E. an die 
Expedition d. Zeitung. 


Ulliformſchneider, Ulmer & Kaun. 


tüchtige und ſanbere Arbeiter, Herrſchaftl. Wobnung. 


finden dauernd lohnende Arbeit bei 9 Zimmer und allem Zubehör zu verm. 


Wohnungen B. Doliva. Brombergerſtraße 62. F. Wenner 


. 11 ökleine Wohnung 
zu vermiethen WMWellinſtraße 89. eee 


der 3. Etage Bäckerſtr. 47 zu vermiethen. 

ine kl. Wohn. an ein kinderl. Chep. G. Jacobi. 
zu verm. Brombergerſt. 88. Ww. Otto. 0 0 e 

zur Meißener Domban - Lotterie. 


= g Parterre⸗Wohnung 
Möbl. Zimmer 
Nur Geldgewinne. — Ziehung vom 


von 3 Stuben, Glasveranda, Küche, 
zu haben Brückenſtr. 16, 1 Tr. r. 
20.—26. Oktober. Loos à Mk. 3,30 


Zubehör und 1 Wohnung don 2 Stu⸗ 
Ye . Zubehör von gleich zu verm. 
4 artenbenutzung. 
Laden dur Königsberger Schloß Lotterie 
nebſt Geſchäftsräumen und Wohnungen Nur Geldgewinne. — Ziehung vom 
welche bisher von Herrn Fleiſchermeiſter 13.—17. Oktober. Looſe a Mk. 3,30 


. Roggatz, Culm. Chaufee 10. 
von d 1 Wohnung, Parterre, 

Leopold Majewski bewohnt find per zur VI. Berliner Pferde⸗Lotterie. 

1. Oktober d. Is. neu renppirt Ziehung am 12. Oktober. — Looſe] Zubehör und 


Ulmer & Kaun. 


Ein möblirtes Zimmer 
iſt ſofort billig zu vermiethen. 
Strobandſtraße 16, III, rechts. 


II. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern nebſt Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Adolph Granowski, 
Eliſabethſtraße 6. 
In meinem Haufe Seglerftr. 28 
Zu erfragen Eulmer Chanfjee 49. ſſt ein a 


Ulmer & Kaun. — Laden — 
mit daranſtoßendem großen Zimmer nebſt 
Kellergeſchoß, zum Arbeitszimmer oder 
Lager ſich eign., vom 1. Oktober preiswerth 
zu vermiethen. „ Rawitzki, 


Verſetzugshalber zu vermiethen: 


2. Et., 6 Zim. mit allem Zubeh., bish. 
von Herrn Hauptmann Bissinger 
bewohnt. 


ſtraße 60, 2. Et., 7 Zimm. mit allem 
Zubehör, bisher von Herrn Major 
Sauer bewohnt. 


Bäckerſtraße 45. 


Coppernikusſtraße 5. 
Wohnungen, 


W. Groblewski, Culmerſtraße 12. 


Eine Wohnung, 


a beſtehend aus 2 großen Zimmern, Alkoven u 
Zu erfragen Culmerſtr. 6, 1 Tr. 


anderweitig zu vermiethen. a Mk. 1,10 1 IR 
Wohnung, Karl Sakriss, ur Weimar Lotterie. — Ziehung et . 5 ahnung, IM Hape, | 
von 4 Zimmern und reichlichem Zubehör chuhmacherſtr. vom 6.—10. Dezember. — Looſe zu permietien. Eduard Kohnert. 
für 425 Mk. Mellinſtr. 84, 2 Tr. Möbl. Zimmer a Mk. 1,10 In meinem Neubau, Brombergerſtr. 5%, 


zu haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


mit u. ohne Penſion Araberſtr. 16. 


Balkon⸗Woynung, 
2. Etage, in meinem Haufe Ultſtädt. 
Markt zu verm. Pr. 650 Mk. Näh. 
Moritz Leiser, Brückenſtr. 5. 


Fr |. ZustTrasen Birteftzahe 35. 

zu vermiethen bei un Speicher zu miethen gef. 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. Gefl. Off. 855 M. R. 54 an die 
2 möbl. Zimmer Caen . 89. 

(auf Wunſch auch volle Penſion) mit Eine Wohnung, 

Klavierbenutzung, auch Burſchengel, ſofort 3 Zimmer, Küche, Keller u. Bodenraum, 


—— ee 


— W. — 
2 Wohnungen 
von 5—6 Zimmern ꝛc. zum 1. Oktober rc. zu 
vermiethen. Näh. im Bureau Konrad Schwartz. 


Die erſte Etage, 
Bruückenſtraße Nr. 18 ift vom 1. Oktober 
zu vermiethen, ebenſo die 

Parterregelegenheit 
im Ganzen oder getheilt. 


Eine Wohnung 
von 5 Zimmern 2 — in der 
1. Etage vom 1. Okt. zu vermiethen. 
A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


In meinem neuerbauten Haufe iſt die 
I. und II. Etage 
und Parterre⸗Wohnung, ſowie die 
III. neu eingerichtete Etage 
im Eckhauſe vom 1. Oktober er. zu vers 
miethen. Die Wohnungen ſind elegant 
und der Neuzeit entſprechend. 
flermann Dann. 


Wohnung, 


7 Zimmer und Zubehör, III. Etage, per 
1. Oktober zu vermiethen. 0 


Marcus Henius, 


eee e 
Herrſchafllice Wohunn 


mit Balkon u. Zubehör ſof. zu — 
Zu erfragen Bäck 


Altſtädt. Markt 5. S le N t 
e eee derm Jacobſtr. 9, I. 2 Treppen, per 1. Oktober zu vermiethen. ynagogale Nachrichten. 
Kleine Wohnung, Ii. Etage, beſtehend aus 8 I. Keil, @eglerftr. II. , f Ses 10 7 8 e 


3 Zimmer, Küche u. Zubehör, an ruhige 
Miether zu vermlethen. bg Bubeh. iſt vom 1. Octbr. zu vermiethen. hochpart., 
Nitz, Culmerſtraße 20. Paul Sztuczko. 


ruck und Verlag der Raths buchdruceret Ernſt Xambed, Toorn. 


Zimmern nebſt 1 frdl. möbl. Vorderzimmer 


Wohnung, . Le. Bache. 


iſt von ſofort billig zu verm. 
Kloſterſtr Bwel Blätter, 


aßße 20, part. 


